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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,
wenn der Sommer heiß ist und die Stadt glüht, haben die
Eiscafés Hochsaison. Was darf’s denn sein? Eine Kugel Vanille
in erfrischendem Orangensaft, der Früchtebecher mit Sahne
oder eine  fruchtige Kreation mit Schirmchen und Feuerwerk,
die den Kalorienbedarf einer ganzen Familie deckt?

Aber mal ehrlich: Es geht nichts über das Eis aus der Hand. Ein,
zwei Kugeln in der Waffel. Sie kitzeln den Gaumen und küh-
len die Zunge: Zimteis, Kirsch auf Sahne oder das für uns Fran-
ken nicht ganz leicht auszusprechende Stracciatella. Wer’s eher
exotisch mag, bestellt After Eight, Schlumpfeis oder ein zartbit-
teres Tartufo. Selbst Knoblauch-Eis wurde in Nürnberg schon
feilgeboten.
Apropos verkauft: Die Preise steigen. In den Schlangen, die
sich an den Theken bilden, wird diskutiert. Über Kosten – 70
Cent pro Kugel gelten als günstig, irgendwo soll schon die
Schallgrenze Euro durchbrochen sein – und natürlich die
Größe der Kugeln. Dabei wissen Wirtschaftspsychologen, dass
es keine feste „Schmerzgrenze“ gibt. Käufer vergleichen eher:
Was kostet ein Espresso, was ein Cappuccino? 

Fragt sie: „Wie viel willst du?“ Antwortet er: „Einen Haufen,
du zahlst ja!“

Das Vergnügen ist nicht mehr billig, aber schon uralt. Der grie-
chische Dichter Simonides von Keos, der 500 Jahre vor Chri-
stus gelebt hat, beschreibt Gletscherschnee mit Früchten,
Honig oder Rosenwasser. Von Alexander dem Großen und
Hippokrates ist die Vorliebe für Wassereis überliefert. Heutzu-
tage verspeisen die Deutschen 8,5 Liter Eis pro Kopf und Jahr,
darin sind auch die Eisbomben aus dem Supermarkt enthalten.

Oft ist es das Einfache, das wir schätzen. Was ist besser als eine
kühle Dusche nach einem heißen Tag? Oder ein Butterbrot,
das man auf dem Gipfel aus dem Rucksack holt? Beim Eis spe-
ziell gesellen sich Kindheitserinnerungen dazu. Mmmmh,
lecker.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel Vergnügen mit dem
sommerlichen Stadtparkjournal, viele laue Abende und – ab
und zu – ein Eis aus der Hand.

Ihre 
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Reportage

Kunst und Künstler anzusiedeln, ist Konzept: Sie
schaffen Identität, ziehen Besucher an und machen
alte Industriegelände so auch für andere Mieter
attraktiv(er). Das hat der Investor MIB in der Baum-
wollspinnerei Leipzig erfolgreich bewiesen und zieht
Auf AEG nach. Früh hat sich die Initiative Zentrifu-
ge e.V. etabliert, bald wird die städtische Kultur-
werkstatt ihren Veranstaltungsbetrieb aufnehmen.
Was ist das Besondere Auf AEG? fragten wir Zentri-
fuge-Initiator Michael Schels und Stefanie Dunker,
die die Kulturwerkstatt des Amts für Kultur und
Freizeit leitet.  

LLoocckkssttooffff  KKuunnsstt      
Auf AEG erobern Kunst und Kultur

das vormalige Fabrikareal an der

Fürther Straße

„

""DDeerr  LLaauueerrnnddee""  hheeiißßtt  ddiiee  SSkkuullppttuurr  vvoonn  CChhrriissttiiaann  RRöössnneerr,,
ddiiee  aauuff  ddeemm  AAEEGG--GGeelläännddee  sstteehhtt..
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Reportage

FFrraauu  DDuunnkkeerr,,  HHeerrrr  SScchheellss,,  wwaarr  ddiiee  SScchhlliieeßßuunngg  ddeerr
AAEEGG  eeiinn  GGllüücckkssffaallll  ffüürr  ddiiee  KKuunnsstt  iinn  NNüürrnnbbeerrgg??

SScchheellss::  Ich denke, dass der Leerstand einen Spielraum
ermöglicht, den es sonst nicht gäbe. Wir kriegen ab
und zu Besuch aus München und von Kollegen aus
anderen Städten, die schauen mit Neid nach Nürn-
berg, weil sie solche Bedingungen nicht haben.

DDuunnkkeerr::  Der Leerstand bietet eine Chance für die
Neunutzung. Das Glück aber sind Investoren mit kul-
tureller Affinität wie Bertram Schultze, den Projektlei-
ter Auf AEG, auch Gerd Schmelzer hat Kultur bei sich
auf dem TA Gelände angesiedelt.

SScchheellss::  Das ist wichtig: ein anderer Investor hätte nicht
ein ganzes Gebäude für so viele Künstler zur Verfü-
gung gestellt oder eine Initiative wie die Zentrifuge
ermöglicht.

AAbbeerr  iisstt  ddaass  nniicchhtt  ddiiee  GGeesscchhääffttssiiddeeee  ddeerr  MMIIBB,,  KKüünnssttlleerr
aannzzuussiieeddeellnn  uunndd  ddaass  GGeelläännddee  ddaammiitt  ffüürr  aannddeerree  MMiieetteerr
aattttrraakkttiivv  zzuu  mmaacchheenn??

SScchheellss::  Sicher, das ist nicht reine Menschenfreund-
lichkeit, sondern eine Win-Win Situation. Die
Künstler bringen Leben aufs Gelände, der Investor
vermeidet Leerstand. Andererseits kommen übers Jahr
mehr als 6000 Leute über die Zentrifuge aufs Gelände,
auch die Werkschau der Künstler lockt jährlich Tau-
sende an.

DDuunnkkeerr::  Wobei: wenn nur im Feuilleton und der
Kultur von Auf AEG zu lesen ist, ist das auch nicht
gut. Seien wir mal ehrlich: Künstler und Kreative sind
nicht die großen Zahler. Auch Dienstleistung und
Produktion sind nötig, damit das Konzept, das auf
einen Mix baut, aufgeht.

MMiicchhaaeell  SScchheellss  uunndd  SStteeffaanniiee
DDuunnkkeerr  aann  ddeerr  MMuuggggeennhhooffeerr
SSttrraaßßee  --  rreecchhttss  uunndd  lliinnkkss  

ddaavvoonn  iisstt  ddiiee  KKuunnsstt  
„„AAuuff  AAEEGG““  
zzuuhhaauussee..
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DDiiee  nnoocchh  lleeeerrsstteehheennddeenn  GGeebbääuuddee  ffüülllleenn  ssiicchh,,  ddiiee
BBeessuucchheerrzzaahhlleenn  sstteeiiggeenn..  EEnnttwwiicckkeelltt  ssiicchh  aauucchh  zzwwii--
sscchheenn  ddeenn  KKüünnssttlleerrnn  eettwwaass??

DDuunnkkeerr::  Es wächst organisch. Vor allem bei gemeinsa-
men Veranstaltungen wie dem Tag der Offenen Tür
oder der gemeinsamen Werkschau, die MIB angeregt
hat. 

SScchheellss::  Einige engagierte Künstler Auf AEG organi-
sieren gerade den „Laufenden Kunstbetrieb“ mit offe-
nen Ateliers und einer großen Werkschau, die am 24.
September eröffnet wird. Ansonsten sind Künstler
eher Einzelkämpfer – auch wenn sich viele von der
Akademie kennen, miteinander befreundet sind und
sich untereinander austauschen.

DDuunnkkeerr::  Wenn ich „Give me five! Im Westen was
Neues“ als Beispiel nehme, das Mitte April im Rah-
men des Großraumfestivals „made in“ stattfand:
Natürlich habe ich versucht, Leute vom Gelände zu
engagieren und mich mit ihnen zu beraten. Wir hatten
einen regen Austausch hier auf der Etage. 2015 soll die
Kulturwerkstatt kommen und wir werden Werkstät-
ten haben, in denen Künstler auch potenzielle Kurs-
leiter sind. Deshalb: Ich erhoffe mir immer einen
Anlass, dann geht etwas zusammen. 

EEiinneenn  ssoo  ggrrooßßeenn  KKuunnssttnnuukklleeuuss  ggiibbtt  eess  iinn  ggaannzz  NNüürrnn--
bbeerrgg  nniicchhtt,,  ooddeerr??

SScchheellss::  In Gostenhof durchaus, aber so dicht beieinan-
der ist man dort nicht. Auch was Bandbreite und Qua-
lität betrifft. Bertram Schultze wählt die Künstler aus,
die Auf AEG Ateliers beziehen – das Niveau ist dem-
entsprechend hoch. 

RReeppoorrttaaggee

SScchheellss  (blickt aus dem Fenster auf die Muggenhofer
Straße): Im Bürogebäude da drüben, sollte ein Grün-
derzentrum für Kreative entstehen – das zieht nun in
Bau 14. Unsaniert. Damit ist das Damoklesschwert
von uns genommen.

WWaarruumm  DDaammookklleesssscchhwweerrtt??  SScchhöönn  ssaanniieerrttee  RRääuummee
ssiinndd  ddoocchh  gguutt..

SScchheellss::  Aber teurer. Die Künstler im ebenfalls nicht
sanierten, nördlichen Teil des Geländes zahlen bisher
3,50 Euro pro Quadratmeter warm, im Gebäude 14
sind es vier Euro Miete plus 2,20 Euro Nebenkosten.
Irgendwann hätte der Bau 14 saniert werden sollen,
das hätte unseren Auszug und vielleicht auch unser
Ende bedeutet. Unser Verein hat gerade direkt über
der Zentrifuge 150 Quadratmeter angemietet, in
denen wir ein Zentrum für Kultur- und Kreativwirt-
schaft aufbauen. 

GGrrooßßffoorrmmaattiiggee  KKuunnsstt  sscchhmmüücckktt  sseellbbsstt  ddiiee  TTeeeekküücchhee  ddeerr  ZZeennttrriiffuuggee  ee..VV..



UUnndd  wwiiee  iisstt  eess  iimm  SSttaaddtttteeiill??  

DDuunnkkeerr::  Die Kulturwerkstatt wird die erste echte
Neugründung seit 20 Jahren sein. Sie braucht einen
langen Vorlauf, um das Konzept zu erarbeiten und
Räume zu finden. In einem Stadtteil, in dem es das
noch gar nicht gegeben hat. Mit Vereinen, einer Thea-
terakademie, dem Kulturbüro und dem Kinderkunst-
raum. Im Herbst wollen wir mit einer Pilothalle einen
ersten festen Veranstaltungsraum beziehen – bisher war
ich wie eine kulturelle Tupperwarenverkäuferin im
Stadtteil unterwegs.

EEiinn  PPrroobblleemm??

DDuunnkkeerr::  Logistisch zumindest. Das größte Problem aber
ist die Stadtteilkommunikation, das hat eine Studentin
für „Give me five“ evaluiert. Wir legen Programmhefte
in den Läden aus, senden Newsletter und verteilen
Flyer. Und dann sagen die Menschen: Wir haben keine
Plakate gesehen. Aber wo müsste das Plakat denn hän-
gen in einem Stadtteil, dessen Bewohner nicht ahnen,
dass es was für sie gibt? Ein Stadtteil, der von der Fürther
Straße durchschnitten wird. In dem es überdurch-
schnittlich viele Zu- und Wegzüge gibt, in dem Kinder-
lose wenig Anlass für Begegnung finden? Es gibt Men-
schen, die leben seit Jahren in einer Straße und lernen
sich bei unserer Vogelstimmenwanderung kennen. 

OOddeerr  bbeeiimm  SSttaaddtttteeiillffeesstt..  AAbbeerr  wwoozzuu  bbrraauucchhtt  eess  ddaa  eeiinn
KKuullttuurrbbüürroo,,  ffeeiieerrnn  kkaannnn  ddoocchh  jjeeddeerr??

DDuunnkkeerr:: Wenn das jeder könnte, hätte es schon ein
Stadtteilfest gegeben. Aber es hat den Impuls des Kul-
turbüros gebraucht. Inzwischen gibt es viele Koopera-
tionen, zum Bespiel mit Eltern, Schulen und Kinderta-
gesstätten. Es gibt Praktikanten und viele Ehrenamtli-
che, wie die Mitglieder des Kampfsportvereins, die die
Bänke aufbauen. Für die ist das Training, für mich ein
großes Geschenk.
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IInn  ddeerr  ZZeennttrriiffuuggee  hhaatt  ggeerraaddee  LLaajjooss  KKeerreesszztteess  aauussggee--
sstteelllltt..  SSeeiinn  „„MMaatteerriiaall  aamm  ffaallsscchheenn  OOrrtt““  iisstt  AAbbffaallll,,  aallss
DDeettaaiill  uunndd  iinn  ddeerr  MMaassssee  wwiirrkktt  ddeerr  ssooggaarr  äässtthheettiisscchh..
DDaammiitt  sspprreecchheenn  SSiiee  aauucchh  ttrraaddiittiioonneelllleerreess  PPuubblliikkuumm  aann..  

SScchheellss::  Keresztes kommt ja aus der analogen Fotogra-
fie, hat sich aber auch digital mit dem Thema beschäf-
tigt. Weil es um Natur und den Schutz der Erde geht,
sind viele junge Menschen mit dabei. Keresztes wird
eine Folgeausstellung in Budapest haben, das Goethe-
Institut will die Ausstellung auf Reisen durch Osteu-
ropa schicken. Wenn die Zentrifuge so ein Projekt mit
auf den Weg bringt, entspricht das genau unserem
Anspruch: Kunst stärker mit der Wirklichkeit zu ver-
binden und engagierte Künstler bei ihrer Arbeit zu
unterstützen.

NNaacchh  wweellcchheenn  KKrriitteerriieenn  ssuucchheenn  SSiiee  ddiiee  KKüünnssttlleerr  aauuss??

SScchheellss::  Wir arbeiten noch an unserem Profil. Im
ersten Jahr kamen die Künstler vor allem aus dem
eigenen Netz, fast 95 Prozent arbeiten ja ehrenamt-
lich mit. Oftmals sind wir experimentell, nehmen
Gelegenheiten wahr. Aber wir wachsen gerade aus
den Kinderschuhen heraus und wollen stärker auf
Qualität achten und fachlich kuratieren. Wir werden
mindestens zwei Jahre hier bleiben und können end-
lich längerfristig planen. Gerade beim Sponsoring
geht kurzfristig gar nichts, wie wir die letzten Jahre
leidvoll erfahren mussten.

Reportage

ÜÜbbeerrbblleeiibbsseell  ddeerr  iinndduussttrriieelllleenn  NNuuttzzuunngg  ffiinnddeenn  ssiicchh  AAuuff  AAEEGG    nnoocchh  aalllleerroorrtteenn..
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Veranstaltungen

FFiinnddeenn  aauucchh  ggaannzz  nnoorrmmaallee  MMeennsscchheenn    AAuuff  AAEEGG
ZZuuggaanngg  zzuurr  KKuunnsstt??

DDuunnkkeerr::  Vor kurzem hat einer erzählt, dass er hier die-
ses Affen-Bild von Changmin Lee hier gesehen hat.
Das könne er sich eigentlich nicht leisten. Aber er
habe die ganze Nacht nicht geschlafen. „Und dann
hab’ ich’s mir gekauft“, hat er gesagt. Die Comedy
Lounge bei Meister Robrock ist einmal im Monat
brechend voll, zum Schanzenbräufest sind mehr als
2000 Leute gekommen. 

AAuucchh  ffüürr  ddiiee  KKüünnssttlleerr??  HHaabbeenn  ddiiee  ddaass  ZZeeuugg,,  ggrrooßß  rraauuss--
zzuukkoommmmeenn??

SScchheellss::  Auf AEG gibt es viele Künstler, die schon
lange erfolgreich arbeiten: Sebastian Kuhn und Aldo-
na Kut zum Beispiel, Till Augustin, Andreas Oehler,
Fred Ziegler und Christine Nikol. Alexander Seiler ist
bei einem renommierten Berliner Galeristen unter
Vertrag, der hatte ihn im BR-Kulturmagazin Capric-
cio gesehen. 

DDuunnkkeerr::  Da sieht man, die Künstler haben auch was
davon! Bei den Stadtverführungen zu Dürer etwa gab
es vor zwei Jahren hier richtige Touren durch mehre-
re Ateliers und die Leute waren begeistert. Manche
wollten nur mal sehen, was aus „ihrer“ AEG gewor-
den ist, und andere haben gekauft. Die Adresse funk-
tioniert!

WWaarr  eess  eeiinn  SScchhoocckk,,  aallss  aauucchh  nnoocchh  ddiiee  QQuueellllee  PPlleeiittee
ggiinngg??

DDuunnkkeerr:: Für die Einzelhändler auf alle Fälle. Für die
Leute im Stadtteil war es nicht das Thema, die
Arbeitslosigkeit hat vor allem den Fürther Landkreis
getroffen. Was den Stadtteil aber beschäftigt, ist die
Frage: Was kommt da rein?

SScchheellss::  In der Finanzkrise gab es eine Zurückhaltung,
Geld auszugeben. Auch bei Investoren. Alle sind auf
die Bremse getreten.

DDuunnkkeerr::  Es ist wieder so, dass das Aus für die Quelle
neue Dinge ermöglicht. Es gibt Millionen für den
„Stadtumbau West“ vom Bund und auch Minister-
präsident Seehofer hat Strukturfördermaßnahmen
versprochen.

SScchheellss::  Die Pläne dazu hat der Wirtschaftsreferent in
der Zentrifuge präsentiert…

DDuunnkkeerr::  Ein Teil davon wird hoffentlich in den Aus-
bau der Kulturwerkstatt fließen, andere werden für
den Ausbau der Kinder- und Jugendarbeit im Stadtteil
verwendet werden.

WWaass  wwiirrdd  ddeerr  nnääcchhssttee  SScchhrriitttt  sseeiinn??

DDuunnkkeerr::  Die Inbetriebnahme der Pilothalle. Außer
Bürogymnastik und Nordic Walking konnte ich bei
den Kursen bisher keine kontinuierlichen Angebote
machen… Im Dezember soll ein Theaterprojekt mit
der Preißlerschule starten. 

SScchheellss::  Wir werden uns künftig beim Programm
abstimmen und genauer austarieren, wer was macht.
Das afrikanische und das indonesische Kulturfest in
der Zentrifuge sind künftig wohl besser in der Kultur-
werkstatt aufgehoben. Wir sehen uns auf Dauer nicht
als Theater- oder Musikveranstalter, auch wenn
Theaterprojekte oder einige Konzerte bei uns stattge-
funden haben. Wir waren bislang die einzige bespiel-
bare Fläche Auf AEG.

DDuunnkkeerr::  Ihr konzentriert euch dann auf bildende
Kunst?

SScchheellss::  Ja, und zwar vorwiegend auf Ausstellungspro-
jekte mit experimentellem Charakter. Wir werden
aber bewusst auch weiterhin spartenübergreifend
arbeiten. Die Zentrifuge will die Vernetzung von Kul-
turschaffenden und Kulturinteressierten voranbrin-
gen, das ist auch in unserer Satzung so festgehalten.
Wir bieten Künstlern aus der Region eine Plattform
und stellen auch Kontakte her, die – wie zum Beispiel
die deutsch-polnische Ausstellung „Markierter Ort“ –
weit über die Region hinausgehen. 
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Reportage

NNeeuueess  LLeebbeenn
Sie war so etwas wie ein Wahrzeichen: Die

AEG. Über Jahrzehnte prägte das Hausgerätewerk
an der Fürther Straße das Bild vom produktiven
Westen Nürnbergs.  In den besten Zeiten arbeite-
ten über 5000 Menschen für AEG. Im März 2007
lief dort die letzte Waschmaschine vom Band. Der
Mutterkonzern Electrolux hatte beschlossen, die
Produktion nach Polen zu verlagern – daran konn-
te auch der wochenlange Streik der Mitarbeiter
nichts ändern.

Ein riesiges Areal wurde frei. 168.000 Quadrat-
meter zwischen Raabstraße und Ringbahn, von der
Fürther über die Muggenhofer Straße hinaus bis an
den Pegnitzgrund. Schon im Sommer übernahm die
MIB Fünfte Investitionsgesellschaft mbH das Gelän-
de: Sie entkernte verschachtelte Firmenhöfe, richte-
te Büros her und vermietet unsanierte Gebäude zu
günstigen Quadratmeterpreisen an Künstler.

Treibende Kraft hinter diesem Konzept ist Ber-
tram Schultze, der als Projektmanager und Entwik-
kler auch der Baumwollspinnerei Leipzig neues
Leben eingehaucht hat. Er ist ein Begeisterter:
Schultze sammelt alte AEG-Erinnerungen, vom
Türschildchen bis zu den riesigen Leuchtbuchsta-
ben, und steht hinter dem neuen Namen: Auf AEG.

Seine Rechnung geht auf: Electrolux blieb mit
der Deutschlandzentrale in Nürnberg, im Juli 2008
war sie der erste Mieter. In den ehemaligen Produk-
tionshallen fertigt Siemens nun Trafos, eine Rechts-
anwaltsgesellschaft, Arbeitsmediziner und Photostu-
dio sind eingezogen, man kann Maßschuhe kaufen,
es werden amerikanische Motoren repariert, Natur-
steine behauen und Meister Robrock lädt einmal im
Monat zur Comedy Lounge in seine Metallwerk-
statt. Natürlich gibt es inzwischen auch Restaurants
und die ehemalige Pforte serviert Cappuccino und
ist zum Treffpunkt avanciert.

Auf dem Nordgelände waren 2010 an die 80
Künstler eingezogen. Kultur ist nicht nur ein wei-
cher Standortfaktor Auf AEG, sondern fester
Bestandteil. Das gilt auch für die Zentrifuge, die als
Verein organisiert ist und sich Ausstellungen und der
Vernetzung von Künstlern verschrieben hat, und
ihren Initiator Michael Schels.

Im Herbst wird die Kulturwerkstatt den Betrieb
vor Ort – ein Büro gibt es schon länger – aufneh-
men. Menschen aus den angrenzenden Stadtteilen
sollen hier eine Anlaufstelle finden, verschiedensten
Interessen nachgehen können und zum Beispiel in
den Werkstätten auch Künstlern begegnen. So
wünscht sich’s Stefanie Dunker. 
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VeranstaltungenReisen

Dafür ist er nicht nur von seiner Heimat-
stadt Herzogenaurach ausgezeichnet worden,
sondern im März 2011 der erste Preisträger des
„Kulturvereins Erlangen-Höchstadt“ – sprich
des Landkreises. Bei der Feierstunde hieß es
„Du machst nicht nur Musik, du bist Musik“.

Das klingt vielversprechend und macht
neugierig darauf, wie Thomas Fink und das
Noris Swingtett im August zusammen spielen
werden. Zumal die spielfreudigen Routiniers
mit Werner Schmitt weitere Verstärkung
erhalten. Der Schlagzeuger hat schon mit vie-
len Größen der deutschen Tanzmusik gespielt,
unter anderem mit Max Greger, Ambros See-
los und der HR-Bigband. Aber Schmitt, der
an der Hochschule für Musik und Theater in
München lehrt und „Tanzmusik für Drum-
mer“ geschrieben hat,  war auch schon mit
Udo Jürgens und Edo Zanki auf Tournee. 

Z um beliebten Swingfrühschoppen des
IKV lädt Roland Ott, der so routinierte

wie inspirierte Bandleader des Noris Swing-
tetts, diesmal drei Musikerkollegen hinzu.

Einen Namen kennen Jazzfreunde ganz
bestimmt. Thomas Fink, Jazzpianist. Der
Musiker aus Herzogenaurach gilt als der
„swingste“ Klavierspieler weit und breit, mit
dem „Thomas Fink Trio“ ist er über deutsche
Grenzen hinaus bekannt. Thomas Fink f liegt
beim Spielen über die Tasten, improvisiert so
mühelos wie einfallsreich. „Anderen Men-
schen mit Musik eine Freude zu machen und
diese zu vermitteln“, sagt er, „ist eine wunder-
bare Aufgabe.“

MMiitt  MMuussiikk  FFrreeuuddee  mmaacchheenn

Swingfrühschoppen am Sonntag, 21. August, 
mit Noris Swingtett und Thomas Fink
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Maß- und Änderungsschneiderei

Entwurf und Verkauf eigener Modelle

Termine nach Vereinbarung

Georg-Buchner-Str. 79 • 90411 Nürnberg • Telefon 0911/3150967

Atelier Alina

Veranstaltungenn

Die Gäste des Swing-
frühschoppens, der um
11 Uhr beginnt und um
14 Uhr endet, dürfen sich
auf mitreißende Musik
freuen. Zumal Sängerin
Tina Thormälen aus Bre-
genz mit auf der Bühne
steht.

Bei schönem Wetter
wird das Konzert natür-
lich auf der Terrasse des
Stadtparkrestaurants statt-
finden, erst zwei Mal in
seiner Geschichte musste
der Swingsfrühschoppen
bei Schlechtwetter in den
Sternensaal ausweichen.

EEiinnttrriitttt  
ffüürr  MMiittgglliieeddeerr  1122  EEuurroo
ffüürr  GGäässttee  1155  EEuurroo
KKaarrtteennbbeesstteelllluunngg  iinn  ddeerr
GGeesscchhääffttsssstteellllee,,  
TTeell  00991111  5533  3333  1166
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Veranstaltungen

HH aben Sie schon einmal eine Dombauhütte
besucht? Seit einiger Zeit ist in Bamberg ihre

Besichtigung möglich – ein exklusives Angebot, das
einmalig in Bayern ist. Am 15. Oktober lädt der
Industrie- und Kulturverein zu einer Tagesreise
dorthin ein.

Nach der Abfahrt um 9 Uhr in Nürnberg besu-
chen wir um 10.30 Uhr die Dombauhütte. Der Hüt-
tenmeister Ulrich Först wird uns persönlich in ihre
Arbeit einführen und einen detaillierten Einblick in
die traditionellen Handwerkstechniken der Stein-
metze gewähren. 

Wenn Steine
Geschichte erzählen
Tagesfahrt nach Bamberg 
am 15. Oktober     
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Veranstaltungen

Der Bamberger Dom gehört zu den deutschen
Kaiserdomen und ist mit seinen vier Türmen das
Juwel des Weltkulturerbes Bamberger Altstadt. Das
gewaltige Bauwerk und sein reicher Formenschmuck
bestehen aus Sandstein, der ständiger Pf lege- und
Instandhaltungsarbeiten bedarf. Die Dombauhütte,
über deren Geschichte Herr Först ebenfalls berichten
wird, besteht schon seit 1929.

Anschließend machen wir eine Pause im Hotel-
Gasthof Wilde Rose in der Kesslerstraße, um Mittag
zu essen und die Eindrücke auf uns wirken zu lassen.

Um 15.00 Uhr treffen wir uns am Schlachthaus
am Kranen zu einer Stadtführung durch die Altstadt.
Das Thema: "Hörnla, Bier und Zwiebeltreter - Kuli-
narisches in und aus Bamberg". Dieser Rundgang
handelt nicht nur von der fast tausendjährigen Tradi-
tion der Bamberger Braukunst, sondern bietet einen
Einblick in die Ess-Kultur der Stadt, die neben
zweierlei "Hörnla" noch manch anderes zu bieten hat.
Zahlreiche "Versucherla" runden den Spaziergang ab
und machen ihn auch zu einem Geschmackserlebnis.

DDeerr  PPrreeiiss  bbeettrrääggtt  4499,,0000  EEuurroo  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr  
5544,,0000  EEuurroo  ffüürr  GGäässttee

DDaarriinn  ssiinndd  eenntthhaalltteenn::  BBuussffaahhrrtt,,  FFüühhrruunngg  DDoomm--
bbaauuhhüüttttee,,  MMiittttaaggeesssseenn,,  SSttaaddttffüühhrruunngg..
WWeerr  aann  ddiieesseerr  TTaaggeessffaahhrrtt  mmiitt  HHeellllaa  HHeeiiddööttttiinngg
tteeiillnneehhmmeenn  mmööcchhttee,,  mmeellddeett  ssiicchh  bbiittttee  iinn  ddeerr
GGeesscchhääffttsstteellllee  uunntteerr  ddeerr  TTeelleeffoonnnnuummmmeerr  ((00991111))
553333331166  aann..
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www.ikv-nuernberg.de

E in Stück Heimat im welt-
weiten Netz! Das soll die

Homepage des IKV für seine
Mitglieder sein und für Interes-
senten werden. 

Alle Veranstaltungen und
Reisen stehen ab jetzt online,
auch das Stadtparkjournal steht
zur Verfügung. Und über das
Kontaktfeld können Sie per
Mail ganz unkompliziert Karten
bestellen und sich für Ausf lüge
und Reisen mit dem Industrie-
und Kulturverein Nürnberg
anmelden. Von überall. In der
ganzen Welt.

Die IKV-
Homepage ist online

Der Industrie- und Kulturverein
Nürnberg ist nun ab Ende Juli
endlich weltweit vernetzt
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Veranstaltungen

Eine Nummer kleiner als das
16-köpf ige Tanzorchester, aber
nicht minder f lott sind die Hot
Five unterwegs. Ein Quintett fünf
befreundeter Swing-Musiker:
Ladja Basche, der virtuose Pianist
aus Prag, gehört dazu. Der brillante
Bassist Karsten Gnettner und der
swingende Werner Schmitt am
Schlagzeug, beide aus München.
Und Uwe Gehring, der als Zaube-
rer der Gitarre gilt.

Klar, dass die Hot Five für Strasser eine Herzens-
angelegenheit sind. Bei ihrem Konzert für den Indu-
strie- und Kulturverein werden die Könner eine
Reihe zeitloser Hits und bekannter Melodien ser-
vieren, die ins Ohr und die Füße gehen. Wetten,
dass „Take Five“, „Fly me to the moon“ und „Vola-
re“ zu hören sind?

HHuuggoo  SSttrraasssseerr,,  1199..  OOkkttoobbeerr  22001111,,  BBeeggiinnnn  2200  UUhhrr
EEiinnttrriitttt::  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr  2222  EEuurroo,,  ffüürr  GGäässttee  2277  EEuurroo  
KKaarrtteennbbeesstteelllluunngg  iinn  ddeerr  GGeesscchhääffttsssstteellllee,,
TTeell  00991111  5533  3333  1166

KKaum zu glauben. Der Swing hält Hugo Strasser
so unglaublich jung, dass er auch mit 89 Jahren

noch auf der Bühne steht – und zwar mit den heißen
Fünf! Zu hören und zu sehen sind die Musiker am
Mittwoch, 19.Oktober, um 20 Uhr im Sternensaal.

Sie spielen zeitlose Hits, dazu der unverwechsel-
bar weiche Klarinettenklang Hugo Strassers. Der
stand schon mit sieben Jahren beim BR am Mikro-
fon und spielte für die Kinderstunde ein Mundhar-
monika-Solo. Die musikalische Karriere war vorge-
zeichnet, Strasser studierte Klarinette und spielte
nach dem Krieg in amerikanischen Clubs. 1955
gründete er sein eigenes Tanzor-
chester, mit dem er nicht nur
unzählige Platten – bekannt ist die
Reihe „Tanzplatte des Jahres“ –
einspielte sondern auch den Paaren
bei vielen Tanzweltmeisterschaften
Füße machte. Mit dem „Wild Cat
Blues“ zum Beispiel oder „You’re
the Cream in my Coffee“.

Der König der Tanzmusik  
Hugo Strasser gastiert 
mit den Hot Five 
am 19. Oktober im
Sternensaal 
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Reisen

LLinz genießen“, so lautet der Slogan von Linz, der
Kulturhauptstadt 2009. Er ist ein Versprechen:

Im Advent warten an der Donau Erlebnisse für alle
Sinne auf uns.

In der Zeit der Ruhe und Besinnung bietet Linz
ein vielfältiges Programm, das neugierig macht und
mit interessanten Eindrücken lockt. Das Leuchten
der Stadtsilhouette, die Moderne und Historie ver-
eint, und festlich dekorierte Schaufenster im Zauber
der Krippen tauchen die Stadt in vorweihnachtliche
Besinnlichkeit.

Zeit zum Nachdenken und Entspannen schenken
uns auf der diesjährigen Reise ein Adventkonzert im
Brucknerhaus und eine Fahrt mit dem Swarovski
Kristallschiff auf der Donau. Wir werden bei einem
Besuch der neu eröffneten voestalpinen Stahlwelt
aber auch hautnah die Faszination des Werkstoffs
Stahl erleben. Ein Tagesausf lug nach Ansfelden und
St. Florian führt uns zunächst in Bruckners Geburts-
haus und anschließend besichtigen wir in St. Florian
das Chorherrenstift der Augustiner.

„„

Klang, Kristalle, Stahl – Adventsfahrt nach Linz,  
Ansfelden und St. Florian 

Eine Reise in die Besinnlichkeit des Advents vom 1. bis 5. Dezember 2011

DDeerr  PPöössttlliinnggssbbeerrgg  mmiitt  WWiinntteerrwwuunnddeerrllaannddsscchhaafftt..

AAbbeennddlliicchheess  AAddvveennttssttrreeiibbeenn  iinn  LLiinnzz..



17

FFrreeiittaagg,,  22..  DDeezzeemmbbeerr  22001111
EErrlleebbnniiss  SSttaahhllwweelltt  --  PPöössttlliinnggeerrbbeerrggwweelltt
Nach dem Frühstück bringt uns unser Bus ins nahe

gelegene Voestalpine Stahlwerk, wo wir um 9.30 Uhr
in das Abenteuer Stahl eintauchen. Voestalpine fertigt,
verarbeitet und entwickelt Stahl zu hochwertigen Pro-
dukten und innovativen Lösungen. In der Ausstellung
erfahren wir alles Wissenswerte über den Werkstoff
und die unzähligen Möglichkeiten seiner Verarbeitung.
Die Konzeption, Gestaltung und Umsetzung der 2008
eröffneten Ausstellung und der zugehörigen Werksbe-
sichtigung wurden bereits mit zahlreichen Preisen aus-
gezeichnet. Beeindruckende Exponate und interaktive
Stationen machen den Stahl für Besucher spannend.
Für die Werksbesichtigung ist festes Schuhwerk vorge-
schrieben.

Nach diesem beeindruckenden Erlebnis bringt uns
die Schmalspurbahn – die steilste Adhäsionsbahn der
Welt -  vom Hauptplatz zum Pöstlingberg. Hier hat das
Restaurant Pöstlingberg Schlössl das Mittagessen für
uns vorbereitet. Eine Führung in der Wallfahrtskirche
rundet am Nachmittag den Besuch auf dem Linzer
Berg ab.

Abends essen wir im Restaurant Alte Welt, Hauptplatz 4.

RReeiisseenn

Wir wohnen in zentraler Lage im ***Austria
Classic Hotel Wolfinger. Das Haus liegt  direkt
am Hauptplatz, der Ausgangspunkt für unsere
sehenswerten und abwechslungsreichen Unter-
nehmungen sein wird.

DDoonnnneerrssttaagg,,  11..  DDeezzeemmbbeerr  22001111
AAnnrreeiissee  --  SSttaaddttffüühhrruunngg  LLiinnzz
Wir starten um 9.00 Uhr in Nürnberg an der

Meistersingerhalle. Nach unserer Ankunft im
Hotel unternehmen wir um 15.00 Uhr mit der
Stadtführerin Frau Hofer unseren ersten Stadt-
rundgang und lernen die wichtigsten Sehens-
würdigkeiten kennen.

Zu Abend essen wir im Restaurant Ursuli-
nenhof, Landstraße 31.

SSttaahhllssppiieeggeelluunnggeenn  bbeeii  VVooeessttaallppiinnee..
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Im Restaurant Lentos, Ernst-Koref-Promenade 1,
essen wir um 17.30 Uhr zu Abend und besuchen im
Anschluss ein Adventskonzert im Linzer Bruckner-
haus. Das traditionelle Adventssingen des Bachl
Chores lässt uns zur Ruhe kommen: Stimmungs-
volle Harfenklänge, ausgewählte Texte und Melo-
dien alter und zeitgenössischer Komponisten verset-
zen die Zuhörer in eine besinnliche Stimmung.

SSaammssttaagg,,  33..  DDeezzeemmbbeerr  22001111
BBrruucckknneerrss  GGeebbuurrttsshhaauuss  ––  CChhoorrhheerrrreennssttiifftt  SSaannkktt
FFlloorriiaann
Heute fahren wir nach dem Frühstück nach Ans-

felden und besuchen Bruckners Geburtshaus. Eine
Führung durch die Räume macht uns unmittelbar
mit der  Biografie und den Werken dieses großen
österreichischen Komponisten der Romantik
bekannt. 

In St. Florian werden wir zunächst einen kleinen
Empfang im Stiftshof haben und dabei Glühwein
und Adventsstollen genießen. Danach lernen wir das
Augustiner Chorherrenstift kennen. St. Florian ist
ein Ort der Begegnung und Andacht, das kulturelle
Zentrum der Region. Der prachtvolle, nahezu
unversehrt erhaltene Gebäudekomplex mit der
Stiftsbasilika ist ein Schatz des österreichischen
Barock, den wir bei einer Führung bestaunen kön-
nen. Im Stiftskeller St. Florian essen wir zu Mittag
und fahren dann in unser Hotel zurück.

RReeiisseenn

DDaass  CChhoorrhheerrrreennssttiifftt  SStt..  FFlloorriiaann..

Das Linzer Brucknerhaus.
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SSoonnnnttaagg,,  44..  DDeezzeemmbbeerr  22001111
AAddvveennttlliicchhee  BBuuffffeettffaahhrrtt  mmiitt  SSttuubb''nn  MMuussiikk  aauuff
ddeemm  KKrriissttaallllsscchhiiffff  „„DDoonnaauu““
Der heutige 2. Adventssonntag ist ein Entspan-

nungs-Tag. Der Vormittag kann nach dem Frühstück
zum Besuch der verschiedenen Adventsmärkte oder
einem Bummel über dem Hauptplatz genutzt werden. 

Um 11.30 Uhr treffen wir uns in der Hotelhalle und
gehen zur nahe gelegenen Schiffsanlegestelle an der
Unteren Donaulände. Beim Lentos Kunstmuseum
erwartet uns um 12.00 Uhr das Swarovski-Kristall-
schiff zu einer adventlichen Fahrt. Es ist die moderne
Interpretation einer uralten Sage, die Kombination von
Wasser und Licht: Die Swarovski Kristalle funkeln in
einem Meisterwerk aus Technik und Ästhetik.

Auf dem vorweihnachtlich geschmückten Kri-
stallschiff fahren wir durch das winterliche Donautal.
Während wir uns vom exzellenten kalt/warmen
Buffet bedienen, unterhält uns die Stub’n Musik mit
besinnlichen Klängen.

Wir legen gegen 16.00 Uhr wieder in Linz an und
haben bis zum Abendbrot um 19.00 Uhr im Restau-
rant Arkadenhof, Landstraße 12, wieder Zeit zur
freien Verfügung.

RReeiisseenn

DDaass  SSwwaarroowwsskkii  --KKrriissttaallllsscchhiiffff  vvoorr  ddeemm  LLeennttooss  KKuunnssttmmuusseeuumm..

DDeerr  LLiinnzzeerr  AAddvveennttssmmaarrkktt..
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RReeiisseenn

Anschluss erwartet uns eine weitere Kostbarkeit:
Wir hören auf der Domorgel, der „Rudigierorgel“,
ein Kurzkonzert mit dem Domorganisten Herrn
Heinrich Reknagel.

Nach dem Mittagessen im Restaurant Kloster-
hof, Landstraße 30, fahren wir dann in Richtung
Nürnberg.

MMoonnttaagg,,  55..  DDeezzeemmbbeerr  22001111
OOrrggeellkkuurrzzkkoonnzzeerrtt  --  AAddvveenntt--KKrriippppeennffüühhrruunngg
„„WWeeggee  zzuurr  WWeeiihhnnaacchhtt““
Bevor wir heute nach Hause fahren, besuchen wir

um 10.00 Uhr den Neuen Dom in Linz. Eine Füh-
rung durch den „Mariä-Empfängnis-Dom“ stellt
uns die Besonderheiten der wohl größten und
schönsten Krippe der Welt vor. Ein Glanzlicht ist
auch der Gang auf die Innengalerie des Domes. Im

LLiinnkkss  ddiiee  FFaassssssaaddee  ddeess  NNeeuueenn  DDoommss,,  oobbeenn  ddiiee  DDoommoorrggeell..
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RReeiisseenn

LLeeiissttuunnggeenn::
•Busfahrt Linz/Nürnberg + Ausf lugsfahrten 

mit der Firma Alge
•4 Übernachtungen mit Frühstücksbuffet im

*** Austria Classic Hotel Wolfinger
•im Doppelzimmer oder Einzelzimmer mit

Dusche/WC oder Bad/WC
•Stadtführung Linz
•Ausstellung und Werksführung der 

Voestalpinen Stahlwelt
•Führung Wallfahrtskirche Pöstlingberg
•Führung in Bruckners Geburtshaus
•Glühwein und Adventstollen im Stiftshof 

St. Florian
•Führung Augustiner Chorherrenstift 

St. Florian
•Adventskonzert mit dem Bachl Chor im

Brucknerhaus: Karten Kategorie 1
•Adventliche Buffetfahrt mit dem 

Swarovski Kristallschiff

•Führung im Neuen Dom in Linz
•Orgelkonzert im Neuen Dom
•4 Abendessen in verschiedenen Restaurants in

der Innenstadt:
•Restaurant Ursulinenhof, Restaurant Alte Welt,

Restaurant Lentos, Restaurant Arkadenhof
•1 kalt/warmes Buffet auf dem Swarovski Kristall-

schiff
•3 Mittagessen in den Restaurants Pöstlingberg

Schlössl, Stiftskeller St. Florian, Klosterhof in
Linz

PPrreeiiss  pprroo  PPeerrssoonn
iimm  DDooppppeellzziimmmmeerr  ffüürr  MMiittgglliieeddeerr 449955,,0000  EEuurroo
ffüürr  GGäässttee 554455,,0000  EEuurroo
EEiinnzzeellzziimmmmeerrzzuusscchhllaagg 8800,,0000  EEuurroo

PPllaannuunngg  uunndd  RReeiisseelleeiittuunngg::  
IInndduussttrriiee--  uunndd  KKuullttuurrvveerreeiinn
HHeellllaa  HHeeiiddööttttiinngg
AAnnmmeelldduunngg  iinn  ddeerr  GGeesscchhääffttsssstteellllee,,  
TTeell  00991111  5533  3333  1166
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Rückblick

Auf den Trichter
gekommen

V on Sprichworten und Redensarten ließ sich
der Industrie- und Kulturverein bei einer

Stadtführung durch Nürnberg leiten. Das Interesse
war so groß, dass die Gruppe geteilt wurde! Teil-
nehmer berichten vom Spaziergang Anfang Juni: 

„Vom „richtigen“ Ring am Schönen Brunnen
führte unser Weg am Gebäude der IHK vorbei.
Doch halt, nicht vorbei! Am Eingangsportal findet
sich ein steinerner Hund, Stichwortgeber für die
Redensart „auf den Hund gekommen“: In den
Boden der Schatztruhen der Bürger war früher ein
Hund geschnitzt. Wenn man ihn sehen konnte, war
die Kasse ziemlich leer. 

Bergauf ging es dann zur Sebalduskirche. Der
Friedhof, der sie einst umgab, wurde in späteren
Jahrhunderten als Garten genutzt. So schauten sich
die Toten „die Radieschen von unten an“. Nächste
Station war die Weißgerbergasse. Im Mittelalter
verbreiteten hier die Gerbereien einen üblen
Geruch, wenn sie rohe Tierhäute zu zartem,
geschmeidigen Leder verarbeiteten. Die Felle
(Häute) wuschen sie dann in der nahen Pegnitz und
mussten aufpassen, dass ihnen nicht „die Felle weg-
schwammen“.
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Rückblick

Wie betrügerische
Wirte ihren ange-
trunkenen Gästen ein
X für ein U vormach-
ten, erfuhren wir auf
der Karlsbrücke. Statt
eines U oder V, dem
lateinischen Zeichen
für Fünf, kassierten
sie X, die lateinische
Zehn, ab. Über den
Henkerssteg gelang-
ten die Teilnehmer
dann zum Heilig
Geist Spital, wo ein
Eiskaffee den Nach-
mittag abrundete.   

Lutz Schneider



24

Herzlichen
Glückwunsch! 

Geburtstage

ZZuumm  7755..  GGeebbuurrttssttaagg::
Frau Lieselotte Christgau
22. Oktober 2011

Frau Barbara Hümmer
24. Oktober 2011 

ZZuumm  7700..  GGeebbuurrttssttaagg::
Frau Marga Kraft
31. August 2011 

Frau Gerlinde Schrötter
16. September 2011

ZZuumm  6655..  GGeebbuurrttssttaagg::
Frau Margitte Tannenberger
27. Oktober 2011 

ZZuumm  9955..  GGeebbuurrttssttaagg::
Frau Elisabeth Gottbehüt
24. Oktober 2011

ZZuumm  8855..  GGeebbuurrttssttaagg::
Herrn Rudi Vogelhuber
8. September 2011

ZZuumm  8800..  GGeebbuurrttssttaagg::
Frau Hildegard Gloss
17. August 2011

Frau Irmgard Kauss
10. September 2011 
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IImm  AAuugguusstt::

Monika Gerstner
Hans Seitz
Heinrich Burger
Annelies Hasenberg
Christa Ottner
Oliver Krauß
Ulrich Schneider
Elisabeth Jäger
Wilma Grafe
Johann Ottner
Irma Haas
Michael Schaffer
Erna Schubert
Richard Wild
Ute Finzel
Helga Kappler
Claus Pöhlau, 2. Vorstand
Ernst Grecksch
Rosemarie Hock
Elisabeth Scheib
Ursula Heidenreich

IImm  OOkkttoobbeerr::

Alfred Hermann
Simon Lehner
Günther Rückert
Fritz Amm
Ilse Koglin
Hildegard Breuer
Irene Heckel
Inge Wenzel
Hiltrud Lebküchler
Renate Beate Mayr
Kurt Munker
Hilde Röttenbacher
Dieter Führing
Elisabeth Hösel
Irma Burger
Norbert Fandrich
Manfred Fürderer

IImm  SSeepptteemmbbeerr::

Christa Falk
Josef Klier
Heinz Müller-Rasp
Jochen Lerch
Peter Kappler
Jochen Kraft
Dr. Karlheinz Böhm
Sieglinde Lurz
Johann Lehner
Kathrin Schneider
Wilfried Hartelt
Manfred Ritz
Herbert Brunner
Pauline Wild
Roland Radl
Lieselotte Lottes
Georg Gloss
Rosa Hofer
Irene Singer
Werner Augustin

Viel Glück und 
viel Segen! 

Geburtstage
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Intern

Neue Mitglieder:
Frau Hildegard Baumann
Herr Peter Baumann

Wir trauern um:
Herrn Gustav Neumann, verstorben im März 2011
Herrn Hans Bär, verstorben im Juli 2011






